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TERMINE

FUSSBALL
Landesklasse
Sonnabend, 14 Uhr, Staffel 4: Großörner -
Zscherben, Nietleben - Kelbra, Bennstedt -
Helbra, Turbine - Lettin, Görzig - Querfurt,
Bernburg - Eisdorf, Emseloh - Reideburg
Staffel 6:Nessa - Herrengosserstedt, Laucha
- Zorbau II, Günthersdorf - Großgrimma, Reu-
ßen - Naumburg, Spora - Landsberg, Weißen-
fels - Leuna

Stadtoberliga
Sonnabend, 14 Uhr: Turbine II - Dautzsch
(11.45 Uhr), BSV Ammendorf II - Seeben (13
Uhr), Dölau II - Nietleben II, Wörmlitz-Böllberg
- FSV 67, Einheit - Kanena, Kröllwitz - FC Hal-
le-N., PSV - HTB, Motor - ESG II

Stadtliga
Sonnabend: Wörmlitz-Böllberg II - FSV 67 II
(11Uhr), Dölau III - Bruckdorf, Einheit II - Roter
Stern (beide 11.30 Uhr), SG 05 - Rotation II
(12.30 Uhr), HSC - Lettin II, Aufbau/Tasmania
- FCHalle-N. II (beide 14Uhr), GWAmmendorf
- Reideburg II (14.15 Uhr)

1. Stadtklasse
VfL 96 III - GW Ammendorf II (Sa., 11 Uhr),
Kröllwitz II - HSC II (Sa., 11.30 Uhr)

2. Stadtklasse
HSC III - Roter Stern III (Sa., 11.45 Uhr)

Saalekreisoberliga
Sonnabend, 14 Uhr: Farnstädt II - Ostrau
(11.30 Uhr), Braunsbedra II - Spergau (11.30
Uhr), Lieskau - Imo Merseburg II, Schafstädt
- Bennstedt II, Sennewitz - Oppin, Kötzschau
- Dölbau, Mücheln - Gröbers, Raßnitz - Merse-
burg 99 II

Saalekreisliga
Sonnabend, 14 Uhr, Staffel 1: Hohenwei-
den - Wallendorf
Staffel 2: Niemberg - Holleben, Döllnitz -
Teutschenthal, Löbejün - Salzmünde, Eisdorf
II - Beesenstedt, Landsberg II - Hohenthurm,
Sietzsch - Neutz, Höhnstedt - Schochwitz

2. Saalekreisklasse
Sonnabend, Staffel 2: Niemberg II - Wettin
II, Brachstedt II - Wallwitz II (beide 11.30 Uhr),
Oppin II - Gutenberg II (14 Uhr)

Regionalklasse
Frauen: Sandersdorf - Motor (Sa., 14 Uhr)

HANDBALL
Bezirksliga
Männer: Buna Schkopau - Landsberg II (Sa.,
17.45 Uhr)
Frauen, Sonnabend: Weißenfels/Großgrim-
ma - Burgenland II, Dieskau - Großkorbetha
(beide 14 Uhr), Buna Schkopau II - Weißen-
fels/Großgrimma II (14.30 Uhr), Queis - Erde-
born, Union Halle-N. III - Sangerhausen (beide
16 Uhr), Langenbogen - Burgenland III (17
Uhr), Landsberg - Querfurt (20 Uhr)

SCHACH
Anfängerturnier
Mädchen und Jungen bis 10 Jahre, Sonn-
abend, ab 10 Uhr, Kreuzvorwerk 22, Mehr-
zwecksaal

FUSSBALL YehorSmirnov ist nachseinemPokaleinsatzwieder rausausdemVfL-Kader.

Wieder in der Zuschauerrolle

VON MAX ZEISING

HALLE/MZ - Yehor Smirnov legte die
Arme auf das Geländer und senkte
den Kopf. Fix und fertig wirkte der
Fußballer des VfL Halle 96. Er hat-
te bei einem Trainingsspiel mit den
Teamkollegen alles gegeben, war
über den Kunstrasen gerannt, hat-
te Zweikämpfe geführt. Jetzt schie-
nen seine Kräfte am Ende zu sein.
Jedenfalls sah es ganz danach aus.
Doch vielleicht hätte man in dieses
Bild auch etwas ganz anderes hin-
eindeuten können: Ernüchterung.
Denn egal, wie viel Gas Smirnov

im Training auch gibt – es nützt
ihm und der Mannschaft rein gar
nichts. Der Neuzugang aus der
Ukraine, der seit Sommer beim VfL
unter Vertrag steht, darf immer
noch nicht mitspielen. Seit nun-
mehr vier Monaten wartet er auf
seine Papiere. Eine lange Zeit. Ge-
rade für einen jungen, motivierten
Menschen wie ihn.
Entsprechend geknickt wirkt der

1,73 Meter kleine Spieler momen-
tan. „Ich fühle mich nicht gut. Ich
will spielen“, klagt er. Doch statt-
dessen kann er „nur warten“. Zwar
fühle er sich im Team des VfL sehr
wohl, doch nun will er endlich sein

Können unter Beweis stellen. Auch
Trainer Lars Holtmann kann mit
seinem Schützling mitfühlen:
„Wenn ich als junger Spieler das
gleiche Problem hätte, würde ich
auch darunter leiden.“

Visum bis Saisonende fehlt
Das Besondere im Fall Smirnov: Im
Landespokal und in der zweiten
Mannschaft des VfL, die in der Lan-
desliga spielt, darf er zwar mitwir-
ken. Nicht jedoch in der Oberliga.
„Er hat eine Spielgenehmigung.
Ihm fehlt aber noch ein Visum bis
zum Saisonende“, erklärt Holt-
mann. Beim Nordostdeutschen
Fußballverband (NOFV) sei eine
solche Aufenthaltsgenehmigung –
anders als beim Fußballverband
Sachsen-Anhalt (FSA) – vorge-
schrieben.
Doch warum dauert es so lange,

ein solches Papier zu bekommen?
Diese Frage können selbst die Ver-
antwortlichen des VfL nicht beant-
worten. Um die nötigen Behörden-
gänge kümmert sich Smirnovs Be-
rater in der Ukraine. Für Spieler
und Verein ist dieser Prozess somit
kaum nachvollziehbar. Auch Lars
Holtmann kann nur abwarten. „Ich
telefoniere regelmäßig mit dem Be-

rater und gehe ihm auf die Ner-
ven“, sagt er. Mehr könne er aber
auch nicht tun: „Ich muss davon
ausgehen, dass er mir die Wahrheit
sagt.“
Man erkennt: Die neue Trans-

ferstrategie des Vereins, junge Ta-
lente aus dem Ausland zu ver-
pflichten, bringt in der Praxis gro-
ße Schwierigkeiten mit sich. Gera-
de für einen Amateurverein wie
den VfL, dem die Strukturen und
die Erfahrung zur Bewältigung sol-
cher Aufgaben fehlen. Vom Aus-

gang des Falls Smirnov hängt des-
halb auch die Frage ab, ob die
Transferstrategie als Erfolg oder
Misserfolg zu bewerten ist.

Karriere steht auf dem Spiel
Auch für Smirnov selbst steht vie-
les auf dem Spiel. Denn der junge
Fußballer, der vor dem Krieg in der
Ukraine geflohen ist, um in
Deutschland ein neues Leben zu
beginnen, hat noch einiges vor.
„Ich möchte irgendwann in einer
höheren Liga spielen“, sagt er. Laut
Holtmann hat er auch „das Zeug
dazu“. Nur: Er braucht Spielpraxis,
um sich anderen Vereinen anzu-
bieten. Und die bekommt er mo-
mentan nur bedingt.
Zumal er in der zweiten Mann-

schaft des VfL auch noch nicht auf
sich aufmerksam machen konnte.
In zwölf Einsätzen gelang ihm noch
kein Tor. Am vergangenenWochen-
ende konnte er beim 3:2-Sieg im
Pokal-Achtelfinale auch nicht über-
zeugen. Laut Holtmann hatte er
„nicht seinen besten Tag“. Und
heute Abend beim SSV Markran-
städt wird er wieder einmal nur zu-
schauen können.

Anstoß in Markranstädt
ist heute um 19 Uhr.

EISHOCKEY

Fitnesstest
zumrunden
Geburtstag
Kapitän Troy Bigam
ist 40 geworden.

VON CHRISTIAN ELSAESSER

HALLE/MZ - Das Schicksal hatte es
nicht gerade gut gemeint mit Troy
Bigam. Am Dienstag stand für die
Profis der Saale Bulls und ihren ka-
nadischen Kapitän ein knüppelhar-
tes Programm an. „Wir hatten erst
einen Fitness- und Ausdauertest
und dann später noch einen auf
dem Eis“, erzählt Bigam. „Und am
Mittwoch ging es gleich weiter mit
einem Test auf dem Fahrrad.“ Und
wie zur Bestätigung schiebt er
nach: „So etwas muss man ernst
nehmen.“

202 Spiele am Stück
Man kann sich erholsamere Ehren-
tage vorstellen. Denn es war ja
nicht irgendein Dienstag. Es war
der 17. November 2015 - der Tag, an
dem Troy Bigam seinen 40. Ge-
burtstag gefeiert hat. Und doch
passte das Programm, das Trainer
Ken Latta angesetzt hatte, vermut-
lich besser zu diesem Jubiläum, als
es jede ausschweifende Party getan
hätte. Bigam gilt als Musterprofi,
der nicht umsonst auch im hohen

Alter noch ein
unangefochte-
ner Leistungs-
träger ist.
Wobei hohes

Alter ja relativ
ist. „Ich fühle
mich nicht
wirklich alt“,
sagt Bigam und
hofft mit einem
Augenzwin-

kern, dass ihn auch seine Teamkol-
legen nicht als alten Mann wahr-
nehmen: „Jedenfalls glaube ich,
dass ich mich nicht wie ein alter
Sack benehme.“
Trotzdem: Es kommt nicht von

ungefähr, dass Bigam in seiner
Karriere von großen Verletzungen
weitgehend verschont geblieben
ist. Auch die Knieverletzung, die
ihn zu Saisonbeginn außer Gefecht
gesetzt hatte, war schnell ausge-
standen. Bis dahin hatte er 202
Spiele am Stück absolviert - das ist
Vereinsrekord für die Bulls.

Seit 16 Jahren in Deutschland
Bigamwar 1999 als 23-Jähriger aus
Kanada gekommen. In Deutsch-
land hat er seine Frau Dani kennen
gelernt, seit gut acht Jahren ist er
verheiratet. Für 13 Vereine hat er
seither gespielt - bei keinem aber
ist er so lange geblieben wie bei
den Saale Bulls. 2011 kam er nach
Halle. „Es ist schon irre, wie
schnell die Zeit vergangen ist“,
sagt Bigam und klingt fast ein biss-
chen wehmütig. Jetzt ist er 40.
„Auch wenn sich ja eigentlich an
diesem Tag nichts verändert hat -
es ist schon ein komisches Gefühl.“
Sonderbehandlung gab es am

Dienstag trotzdem nicht für den äl-
testen Spieler der Bullen. Wobei
Troy Bigam eines dann doch etwas
störte: nicht der harte Test als sol-
cher, sondern dass die Mannschaft
an diesem Tag nicht geschlossen
beim Training war. „Deshalb gab es
keine Möglichkeit, etwas Größeres
mit den Jungs zu machen. Aber das
holen wir nächste Woche nach.“

„Ich habe alle gegen mich“
HANDBALL Helmut Feger ist Torwart beimDrittligisten USVHalle.
Er erklärt, wie detailliert seine Vorbereitung auf die gegnerischenWerfer ist.
VON ENRICO WERNER

HALLE/MZ - Eingetaucht in völliger
Dunkelheit lag die Sporthalle am
Bildungszentrum am Mittwoch-
abend da. Drinnen brannte noch
Licht. Und in der Kabine der Hand-
baller des USV Halle ging es noch
hoch her. Gerade hatte der Drittli-
gist seine Trainingseinheit been-
det. Ein paar Witze gingen herum
in der Männerrunde. Es wurde dis-
kutiert, ob am nächsten Tag ein
scherzhafter Vortrag abgehalten
wird und wer den denn hält.
Draußen vor der Halle saß Hel-

mut Feger auf einer Treppenstufe.
Still, in sich gekehrt. Er ist ein ruhi-
ger Charakter. Er ist der Torwart
des USV und ein bisschen anders
als die anderen. Auch, weil er sich
anders vorbereitet.

Helmut Feger wird morgen Vor-
mittag in seinem Häuschen in Tro-
tha früh aufstehen. Er wird einen
Kaffee trinken, frühstücken und
sich dann verziehen. Er wird sich
vor seinen PC setzen und arbeiten.
Seine Freundin hat dann eine klare
Anweisung. „Sie braucht mich
nicht anzusprechen.“ Und wenn
sie es doch tut „erwartet sie keine
Antwort von mir. Sobald ich aufge-
standen bin, wird nichts Wichtiges
mehr beredet.“
Das ist nicht böse gemeint, aber

tiefgründige Gespräche will und
kann Helmut Feger dann nicht
mehr führen: Er steckt im Hand-
ball-Tunnel. Am Abend spielt der
USV zu Hause gegen den SV Auer-
bach. Und die detaillierte Vorberei-
tung von Helmut Feger überrascht.
Aber sie ist auch logisch. „Die Feld-
spieler spielen nur gegen einen,
ich aber habe alle gegen mich.“
Deshalb muss Feger ein bisschen
mehr Zeit investieren. „Ich schaue
auf den Internetseiten nach der
Mannschaft, Trends, Profilen, Be-
richten, Spielern mit Alter und Po-
sition.“ Dann sucht er sich die ge-
fährlichsten Schützen heraus.
„Drei bis vier Spieler picke ich mir
heraus dazu die wichtigsten Sie-
benmeterschützen.“
Den Fakten folgt die visuelle Vor-

bereitung über das Videoportal
sportlounge.com. „Am Freitag lade
ich mir zwei bis drei Spiele herun-

ter“, sagt Feger. Und dann geht es
ins Detail. „Ich schaue nach gewis-
sen Spielzügen, den Techniken,
Drehern, Hebern, wo einer hin-
springt, nach Lieblingsecken.“
Wurfbilder malt sich Feger nicht
auf, er merkt sich die Erkenntnis-
se. „Ich habe ein fotografisches Ge-
dächtnis“, sagt er.
Zwischen zwei und vier Stunden

geht in der Vorbereitung für ein
Spiel bei Feger für die Videoanaly-
se drauf. Im eigenen Haus oder -
bei Auswärtsfahrten - am Tablet im
Mannschaftsbus. Ohne Videostudi-
um, das hat Feger erkannt, „funk-
tioniert es nicht“. Auch nicht in der
dritten Liga, auch nicht beim USV,
der durchweg aus Freizeit-Hand-

ballern besteht. Helmut Feger zum
Beispiel ist Industriekaufmann, ar-
beitet bei den Stadtwerken Halle.
Was Feger trotz Freundin und

dem 16 Monate alten Sohn Johann
nicht daran hindert, gut vorbereitet
zu sein. Der USV hat zwar die
meisten Gegentreffer bisher be-
kommen, das liegt beim Tabellen-
letzten aber nicht unbedingt am
letzten Mann. Regelmäßig loben
die Trainer den Torwart. Der 30-
jährige gebürtige Dessauer zählt
beim Aufsteiger seit Jahren zu den
Leistungsträgern. Und er kennt die
dritte Liga schon. Von 2002 bis
2011 gab es unter dem Vorgänger-
verein HC Einheit drittklassigen
Handball, seit 2005 war auch Feger

in der ersten Mannschaft dabei.
Aus dieser Erfahrung hat das Urge-
stein gelernt. Denn im Handball ist
auch die Kommunikation zwischen
Torwart und Abwehr sehr wichtig.
Beim USV sieht das konkret so aus:
„Ich spreche mit Martin Danowski
und Robert Wagner“, sagt Feger.
Die beiden verteidigen im Zen-
trum. Dieser Mittelblock konzen-
triert sich bei Würfen auf die eine
Ecke, Feger auf die andere.
Klar ist: Wird Helmut Feger im

Heimspiel morgen gegen den SV
Auerbach zum Matchwinner, dann
hat das viele Gründe. Zufall ist das
aber sicher nicht.

Anwurf in der Sporthalle am Bildungs-
zentrum am Samstag ist 19 Uhr.

KANUSLALOM

Halles Kanuten starten
in Olympiavorbereitung
HALLE/MZ - Die Böllberger Sla-
lomkanuten Lisa Fritsche sowie
Kai und Kevin Müller haben
sich gestern auf dem Weg nach
Rio de Janeiro gemacht. Die
Hallenser werden mit der Na-
tionalmannschaft den olym-
pischen Kanal testen. Ab Sams-
tag werden die Kanuten auf
dem neu gebauten Kanal trai-
nieren. Nächste Woche Don-
nerstag beginnt dann ein Wett-
kampf mit 250 Athleten aus 40
Ländern.

HANDBALL

Saalekreis-Derby in der
Sachsen-Anhalt-Liga
HALLE/MZ - In der Sachsen-An-
halt-Liga steht am Wochenende
ein Saalekreis-Derby an. Die
Handballer des Landsberger
HV empfangen morgen Ober-
liga-Absteiger SG Spergau.
Landsbergs Trainer Harry Ren-
ner hat mit dem genesenen Do-
minik Kühn eine Alternative
mehr im Rückraum. Ob Mathias
Lange und Sascha Nikisch ein-
gesetzt werden können, ent-
scheidet sich kurzfristig.

Anwurf in der Landsberger Sport-
halle Schulzentrum ist 18 Uhr

FLOORBALL

Saalebiber müssen nach
Wernigerode fahren
HALLE/MZ - Die Bundesliga-Floor-
baller der USV Halle Saalebiber
haben am Samstag um 18.30
Uhr ein schweres Auswärtsspiel
vor der Brust. Im Sachsen-An-
halt-Derby müssen der Rang-
neunte aus Halle zu den Red
Devils Wernigerode. Das Team
war 2011 Deutscher Meister,
rangiert derzeit aber nur auf
dem siebten Tabellenplatz.

IN KÜRZE

ZUM SPIEL

Eine Premiere
Das gibt es nicht oft: Die Saale
Bulls empfangen heute Abend mit
den Wedemark Scorpions einen
Gegner, mit dem sie noch nie die
Schläger gekreuzt haben. Es ist
tatsächlich das erste Duell über-
haupt mit den Niedersachsen aus
der Nähe von Hannover. In deren
Kader stehen mit Jakub Pekarek
und Karan Moallim zwei ehemali-
ge Hallenser.

Kleine Randnotiz: Für die Saale
Bulls ist es das 333. Heimspiel
der Vereinsgeschichte.

Anbully im Eisdom Selkestraße
ist heute Abend um 20 Uhr.

„Ich habe ein
fotografisches
Gedächtnis.“
Helmut Feger
Torwart USV Halle

Yehor Smirnov darf nur im Training
des Oberligisten ran. FOTO: SCHULZ

Troy Bigam
FOTO: SCHULZ

Helmut Feger erwartet imTor denWurf seinesGegenspielers. Der Torwartwirdmanchmal auch als „Vulkan“ bezeichnet,
weil er oft ruhig ist, aber dann auch emotional ausbrechen kann. FOTO: ECKEHARD SCHULZ


